
Oskar oll Die Einzelbilder vermitteln nıcht ur Kmft‘ und Fulle schlestischer
Menschen: WIr finden uns In ihnen wieder, jeder in irgendeinem Stück, und
darum Ist hier Schlesien, mannigfaltip, tausendfach interessant und uUunNVvVer-

gänglich, soweıt das VO  —_ Menschen überhaupt gesagt werden kann,

Hultsch

Die Grafschaft Atz Deutschlands rker, Gesundbrunnen und Herr-
gottswinkel, Band Der Herrgottswinkel eutschlands, Kirche N!
kirchliches en 1n der Grafschaft ar in einem Jahrtausend.
Herausgeber OISs Bartsch, Verlag Zentralstelle Grafschaft atz Lüden-
scheid, 140 Großformat auf Kunstdruckpapier mit zahlreichen bil-
dungen, 15},50.

Obwohl Inan diesem sch  on ausgestatteten Werk zahlreiche Leser und Käufer
wünscht, Jeiben doch manche Fragen en So fast völlig die VOI-+

rteformatorische christliche Geschichte der Grafschaft Sıcher ist, da es sich
eın mehr volkstümliches Werk handelt, der Abschnitt über die Grafschafter
Frömmigkeit VO!  3 Konrad Leister wichtiger und lesenswert. uch werden die
alten Grafschafter iıhren W allfahrtsorten achsmann) und ihrem letz-
ten Großdechanten Franz Monse, einem tatkräftigen Seelsorger (J Buchmann),
viel Freude empfinden. Wichtig aber für die äaltere eıt ist allein der kurze
Einleitungsaufsatz u  o  ber die Großdechanten der Grafschaft atz VOon Kurt
Ungrad, der neben diesem historischen Exkurs sodann alle Großdechanten in
kurzen Betrachtungen würdigt. Der Evangelischen Kiırche in der Grafschaft
sind ZWE1 Beiträge gewidmet, en „Beitrag Zur Geschichte der evangelischen
Kirche in der Grafschaft Glatz“ von dem katholische: Historiker der raft.
schaft, oSe Fogger und ein kürzerer Vo  3 Gerhard Hultsch, dem evangelischen
Historiker, der in Parallele dem Beitrag vVvVon Franz Heinsch, der die
ischen Pfarreien und Kuratien der Grafschaft behandeilt, seinerseits nach einem
kurzen historischem Rückblick 4  be: die Geschichte des Protestant:smus im
Reformations- und Gegenreformationszeitalter und seit der preußischen Zeit,
die evangelischen Kirchgemeinden in der Grafschaft behandelt. Beide Ve  Po
fasser, Heinsch und Hultsch befleißigen sich €e1 der Sachlichkeit und Nüch-
ternheit, die dem Miteinander und Zusammensein der Konfessionen dienlich
SIN!  d Dies ist leider Fogger in seinem Beitrag nicht gelungen, 3 @s die
einleitenden Zzwe1 Seiten sagen wollen. Es infach daran, einmal die
Grundsätze der reformatorischen Bewegungen verstehen, zumin-
dest Ss1e würdigen. und anderen darin, die Reformation allein auf die
eld- und Profitgier VO!  3 Standesherren und Stadträten und Z anderen auf
die Heiratswut fortgelaufener Mönche zurückzuführen. Das ist weder wISSEN-
schaftlich wahr noch als gument 1n Zeit benutzen. Auch
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Schwenckfelder und Wiedertäufer 1a echte christliche Anlıegen vertreten,
die INan nıcht nut unfreundlichen Bezeichnungen abtun sollte. Gerade dıe
Mannigfaltigkeit reformatorischer Bewegungen unter Pfarrern und Bewolhnern
der Grafschaft, die Hultsch nuchtern und sachlich feststellt, zeigen doch ur n

deutlıch AN, daß die Menschen dieser cıt n  :o  -  relig bis ın iıhre "Tıiefen aufpewühlt
und nıcht darstellen, wıe Fogger einer Stelle ausdruückt. Ebenso
einseitig ıst seine Stellung den Majestätsbriefen. In jedem Schulgeschichts-
buch steht bereıts lesen, daß c sıch hier die allgemeine ständıische Aus
einandersetzung handelte, die in England ZUur konstitutionellen, 1in Frankreich

absoluten Monarchie un! 1n Deutschland Z. förderativen Ständestaat
führte W as soll der USdIuUuC| „Erpressung des Majyestätsbriefes“ (5. 121)
Jerbei Es handelt sıch dabei uln ine durchaus legale Auseinandersetzung
VO:  ” Küurst und tänden. Der Majestätsbrief siıcherte den tänden freie Kö:
nigswahl, er ıhre W ahl des Kurfürsten von der 2i sıcher politisch
alsch, aber nıcht €  10  “ Es ist eher fragen, wıe die Maßnahmen
Ferdinands IL nach Anerkennung der Ööhmisch-mährisch-schlesischen Privi-
legien nach seiner Wahl ethisch beurteilen sind. Dıie harten Ausweisungs-
und Strafmaßnahmen erdinands 1n der Grafschaft zeigen eher A daß die
reformatorischen Bewegungen aC) der bodenständigen Bevölkerung CWESECN
sind, un! darum sollte wne versöhnliche Beurteilung einzelner Ausschreitungen
er Seiten, sowelılt sSıIEe nterna der Bevölkerung N, Platze se1in. Dem
Foggerschen Auifsatz fehlt die Einbeziehung der Aufsätze Von

Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte,
alter Schüller

Karl Die evangelischen Kirchen und Gemeimnden 1
Ohlauer And. Verlag „Unser Weg“ Ulm/Donau 1968, 37 Seiten.

Als eine abe der Erinnerung widmet der letzte Superintendent des Kırchen-
kreises au das ansprechende Büchlein den ehemaligen Gemeindegliedern
der evangelischen Kirchgemeinden des Kreisgebietes, In einem kurzen Rück.
blick verdeutlicht Zuerst die wesentlichen geschichtlichen Ereignisse VO| 13
Jahrhundert über die eit der Reformation und Gegenreformation bis ZU.
Ende evangelischen Kirchenwesens Schlesien 1945 und danach. Fuür jede
einzelne Gemeinde bietet sodann die wichtigsten Daten ıhrer Entwicklung,
Deschreibt die rchen und Pfarrhäuser und würdig die Chliichen Kunst-
enkmäler. In treuem Gedenken werden die Namen der Pfarrer aus den letz-
ten ahrzehnten genannt,. In fast jedem erfahren WIr Näheres über das
Schicksal der Kıiırchen nach 1945, die mit Ausnahme der Zedlitzer erhalten EC+
blieben sind und größtenteils, wWen nicht ausnahmslos, VOoN den polnischen
Katholiken benutzt werden, Dank der Bemühung des Verfassers ist &s möglich
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